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natürliche Industrialisierung
der Landwirtschaft und
die Gentechnologie bis nach
Seattle mit Globalisierung
und Neoliberalismus − auch
dort war José
Bové selbst vor
Ort.
Der zweite,
umfangreichere
Teil des Buchs
widmet sich den
strukturellen

Problemen der
Landwirtschaft
und den Grund-
übeln der Welt.
"Malbouffe" ist
der Begriff, der
für die ganze
Kette vonder Er-
zeugung bis zum
geschmacklosen
Fraßauf unseren
Tellern steht. Er
ist zum Schlag-
wort und
schließlich zum
medial vermittel-
ten Feindbild ge-
worden. Kein
Zeitungsartikel
über José Bové
ohne diesen, von
ihm geschaffe-
nen Begriff − eine
sprachliche Ano-
malie: "Die Wort-
prägung la mal-
bouffe (das
Schlechtessen)
hat sich i m ge-
samten französi-
schen Sprach-
raum wie ein
Lauffeuer ver-
breitet. Der Aus-
druck weckt Be-
fremden: ein
weiblicher Arti-
kel (la) vor ei-
nem männlichen
Präfix (mal) ...
Man dreht und
wendet das Wort
i m Mund und
wagt nicht recht,
es auszuspre-
chen. Es hinter-
lässt einen merk-
würdigen Nach-
geschmack und
erscheint wie
eine sprachli-
che Fehlkons-
truktion. ... Und
man sagt sich:
Das Wort trifft
den Nagel auf
denKopf."

(...) Die Indus-
trialisierung der
Landwirtschaft
ist das Hauptziel
der Kritik von
José Bové und
François Dufour.
Ohneexplizit auf
Marx Bezug zu
nehmen, schil-
dern sie eine
Welt in der der
Bauer in drama-

LESUNG

Die Weltist keine WareJosé Bové wurde bekannt
durchseinen Protest

gegen"la malbouffe" von
McDonalds. Der Globa-
lisierungsgegner stellt
sein Buch über die

Aktion, den Kampf gegen
"Agromultis" und die

Degeneration der Land-
wirtschaft am1. Juni in

Saarbrückenvor.

"Die Welt ist keine Ware"
heißt das Buch, und das ist
auchProgramm. Die Aktionin
Millau wirdi mDetail aus der
Sicht ihrer beiden Hauptak-
teure beschrieben, i m Inter-
view mit Gilles Luneau. Es
wird klar, dass José Bové
nicht der einfache Bauer ist,
der plötzlich durchgedreht
ist, sondern, dass die Aktion
in Millau sehr bewusst von
ihminszeniert wurde, bis hin
zu demberühmten Foto, das
ihn mit hocherhobenen Hän-
denin Handschellenzeigt.
"Meine Handschellen wa-

ren das sichtbare Zeichen
meiner Verhaftung, meiner In-
haftierung. Deshalb war mir
spontan klar, welche Bedeu-
tungdiesesFotospäter haben
könnte, wenn ich wieder
draußen wäre. Das Foto ist
kein Produkt des Zufalls, man
könntefast sagen, dass es ge-
stelltist, dassichposiere."
Man erfährt José Bové als

einen geschickten Medientak-
tiker, der mit seinen Aktionen
versteht, sich ins Bewusst-
sein der Medien und damit
der Öffentlichkeit zu bringen.
Er erscheint i m Buch enga-
gierter und charismatischer
als François Dufour, General-
sekretär der Confedération
Paysanne, der linken Bauern-
gewerkschaft Frankreichs. So
ist die Vorgeschichte der Mc-
Donalds−Aktion auch eher ei-
ne Geschichte vonJosé Bové,
der schon immer begeistert
für seinRecht unddas der An-
deren gekämpft hat. Er lese
viel und sei ein"hervorragen-
der Kenner der internationa-
lenArbeiterbewegung".
"IndenStaats− undTechnik-

analysen von Jacques Ellul,
Theologe und Professor für
Politologie in Bordeaux, fand
José das begriffliche Instru-
mentarium, umseine Revolte
theoretisch zu untermauern.
'Er hat als Erster eine Theorie
über die Verselbständigung
der Technik entwickelt und
analysiert, wie Wirtschaft und
Staat ein Opfer der Technik
werden, die ihrer eigenen Lo-
gikfolgt.'"

Medientaktiker Bové
Dann ist das Buch wieder

sehr persönlich und zeigt,
dass der Held BovéeineFami-
lie mit Töchtern und einer
starken Frau hat, die nicht
nur zu ihm steht, sondern
sich selbst schon i mmer en-
gagiert hat. Ohne sich allzu-
sehr zu Helden zu stilisieren,
geben die beiden Antworten
auf die Fragen von Gilles Lu-
neau. Diesebildendenthema-
tischen Rahmen des Buches:
Von der bewegten Biographie
François Dufours und vor al-
lemJosé Bovés geht es über
dieunmenschlicheundwider-

i nterglobal6

tischer Weise von seinem
Land, seinen Tieren und von
sich selbst entfremdet wird.
Siezeigendie Bauernineinem
Abhängigkeitsverhältnis von

Konzernen, das durch Globali-
sierung und Gentechnik nur
nochverschärft wird.
Formal versuchen die Auto-

ren in demBuch eine Art Ar-
gumentation durch die Form
des Interviews aufzubauen.
Die Fragen von Gilles Luneau
erscheinen fast künstlich,
überausführlich, ganz ähnlich
wie die Fragen in FAQs. (...)
José Bové und François Du-
four zeigen mit ihrem Buch,

dass der Kampf nicht schon
von vornherein zum Schei-
ternverurteiltist...
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abzurufen.


